
Montag, 25. Juni    Kosterinsel  Hafentag mit Regen

Gegen Nachmittag lässt der Regen nach und wir können trockenen Fußes die 2 km zum Kaufmann, 
Affären heißt das hier. Mit Inselzuschlag und Kleinkaufmannspreisen fällt der kleine Einkauf mit 
50 € nicht gerade in die Schnäppchen-Kathegorie. Was solls? Wir brauchen die  Sachen und gut. 

Der Wetter und Windcheck für morgen Dienstag sagt geringen Niederschlag und fahrbare Winde, 4-
5 bft,  aus West voraus. Da war die Tage davor mehr in Aussicht gestellt worden .

Dienstag, 26. Juni     9:00 Koster Nord – Hamburgsund 15:00   26 nm
 Es ist bedeckt, aber trocken. Wir laufen unter Segeln Richtung Land nach Südost und fädeln uns in 
den inneren Schärenweg gen Süden ein. So bekommen wir weniger Dünung, Wind, und 
Gegenströmung  und damit angenehmes Fahrwasser.  Der permanente Riesenslalom um die von den
Gletschern rundgeschliffenen Felsenknubbel herum und das Finden der teilweise engen Passagen ist
selbst mit dem Plotterprogramm auf dem tablet fordernd. Mit einem funktionierenden Echolot  
würde ich mich da etwas sicherer und wohler fühlen. Aber es muss eben so gehen und das tut es 
auch. Hilfreich ist, dass dieser innere Schärenweg wie eine große Bundesstraße sehr befahren ist 
und wir oft an vorausfahrenden oder entgegenkommenden Schiffen sehen können, wo es 
höchstwahrscheinlich lang geht.  Es gibt viel zu sehen und wir können uns unmöglich alles merken. 
Einige Passagen und Orte erkennen wir dann doch wieder, auch wenn es 6 Jahre her ist. 

In den Passagen, die etwas freier zum Skagerrak liegen bläst der Wind schon kräftiger rein, als wir 
es gerne hätten. Am frühen Nachmittag erreichen wir den Hamburg Sund, die Sonne kommt 
vernünftig raus und wir machen da im Yachthafen südlich vom brechend vollen Gästehafen fest, 
zum Vorzugspreis von 36 €.  

   Allerdings kommen nach zwei Stunden die 
Dauerlieger unserer Box und wir müssen uns in 
eine andere verholen, in der kein „privat“ oder 
rotes Schild prangt. Es liegen auch keine 
Festmacheleinen in dieser Box bereit und somit 
besteht höhere Wahrscheinlichkeit, dass kein 
Festlieger diese Platz zur Zeit nutzt. 

Der Bootstourismus scheint von den 
Hafenbetreiben eher als lästige Nebensache 

betrachtet zu werden. Das war
2016 leider auch schon so. Im
Gegensatz dazu waren die
Schweden, die wir trafen oder
ansprachen durch die Bank
freundlich und zuvorkommend.

Beim Landgang finden wir einen
ICA, wo wir etwas günstiger als
in Norwegen unsere Vorräte
aufstocken können. Gleich daneben ist eine Pizzaria, wo wir tatsächlich zwei ordentliche Pizzen für 
je 10 bekommen, die wir auf der sonnigen Terrasse gemütlich zu uns nehmen. 



Wir liegen hier ruhig und geschützt und bekommen vom  lauten Trubel im Gästehafen drüben 
erfreulich wenig mit.

Mittwoch, 27.Juli   8:00 Hamburgsund – Kyrkesund  16.00  43 nm
Weiter geht es im Riesenslalom  des inneren Schärenweges.  In einigen Passagen können wir das   
Vorsegel dazu setzen. Ansonsten laufen wir unter Maschine.  Das Wasserverkehrsaufkommen ist 
hoch. Wir brauchen die volle Sicht ohne Segel um nach vorne und zu den Seiten um uns hier sicher 
durch zu manövrieren. 

Es kommen uns massenhaft Motorboote entgegen. Die heizen durch das Wasser als wenn der 
Treibstoff noch für 10 Cent pro Liter zu haben wäre. Auch die vielen überholenden Motorboliden 
versorgen uns oft mit unangenehmen Wellen. Wir könnten gut auf die Motorbootarmada verzichten,
die nerven und ersetzen die Nordseedünung hier drin unangenehm.
  



 



An  Lysekil mit seiner markanten
Kirche vorbei erreichen wir
nachmittags den Kyrkesund wo wir
nach ein wenig Sucherei einen Platz
hinten im großen Yachthafen finden. 

Der Landgang führt und noch zu einiger
hübschen Badebucht 

und zum Fähranleger. 



Wind- und Wettervorhersagen für
morgen Freitag sind Schwachwind
und sonnig. Wir werden einen
Frühstart hinlegen und die 
43 Meilen nach Jütland angehen.

Donnerstag, 28. Juli    4:00 Kyrkesund – Aalbeak DK 14:00  43 nm

Ich bin um 3:30 mal wach und wir stehen
auf. 

Mo‘s Begeisterung hält sich, wie um diese
Zeit meist, verständlicherweise in Grenzen.
Ich traue den Vorhersagen nicht mehr
vollumfänglich und möchte die windmäßig
ruhigste Zeit des Tages, die frühen
Morgenstunden, voll nutzen. 

Im offenen Meer schaukeln wir bei Flaute
aus wechselnden Richtungen  ordentlich
durch die Restwellen der Vortage. 

Es geht, wir haben uns schon dran gewöhnt.
Langsam, aber sicher arbeiten wir uns mit
Motorkraft voran. 



Um 5 kommt die Sonne über die Hügelketten Schwedens hinter uns herauf und scheint wohlig ins 
Cockpit.

Die Festung von Marstrand ist im
Süden noch gut ausmachbar, die
Inseln und Felsen südlich von uns
gleiten langsam nach hinten und nach
und nach versinkt die hügelige
schwedische Westküste hinter dem
Horizont. Einige Fischer und
vereinzelte Freizeitboote um uns
herum sind immer in Sicht. 

Gegen Mittag erreichen wir das Verkehrstrennungsgebiet östlich von Skagen und müssen einigen 
größeren Schiffen ausweichen. Hier nimmt die Gegenströmung unangenehm zu und eineinhalb 
Stunden kommen wir nur mit 3,6 ks über Grund vorn. Das ist lästig. Aber da müssen wir halt durch 
und es verlängert unser Tagesetappe um ein Stunde.  

Skagen und Greenen kommen in Sicht und davor mindestens 10 ankernde Schiffe der 
Berufsschiffahrt auf Reede. 

Als wir durch das Ankerfeld durch sind, lässt die Gegenströmung etwas nach und der Wind haucht 
günstig. So kann die letzte Stunde auch das Vorsegel noch mit eingesetzt werden. Die 
Nordseedünung ist weg. Wir sind wieder zurück in der Ostsee. Es ist ein kleines nach Hause 
kommen.



Um 14 Uhr laufen wir in Aalbaek ein und machen fest. Es ist ordentlich warm hier. Hier ist richtig 
Sommer. Kurze Hose und T-shirt reichen völlig. Dass wir das noch diesen Sommer erleben dürfen
 :-))))))

Freitag, 29. Juli    Hafentag
Wir tüdeln wie oft am Boot herum,
fahren dann mit den Rollern den
Kilometer zum Ortszentrum, wo es sehr
gute Einkaufsmöglichkeiten gibt. Nach
Norwegen sind die Preise hier schon
fast auf unserem Niveau. 



Für 18 Uhr bestellen wir beim Hafenbistro Fischplatte für zwei und speisen vorzüglich auf der 
Leeseite des Gebäudes in der Abendsonne. Neben uns folgen Jakob und Claudia unserem Beispiel 
und gönnen sich das gleiche. Ihre beiden Bobtails liegen ganz brav neben ihnen. Wir kommen ins 
Gespräch und nehmen die Einladung auf ihr Schiff auf einen Sundowner gerne an. 
Dem Sundownwer folgen noch drei Flaschen Pinot Grigio. Jakob und Claudia kommen aus 
Fehmarn und haben frühzeitig den Ausstieg aus dem selbstständigen Arbeitsleben geschafft. 
Es ist wieder ein sehr angenehmer Abend mit interessanter Unterhaltung. 

Samstag, 30. Juli     9:30  Albaek-Hals  18:15   43mn über Grund   51nm durchs Wasser
Es soll schwachen Wind aus Süd oder Südost geben und dazu Strömung mit bis zu 1 kts, auch aus 
Süd, also genau gegen unser Fahrtrichtung. Wir wollen ja gar nicht so weit, nur ca 35 Meilen bis 
Asaa werden wir wohl unter Motor schaffen. Fredrikshavn ist bald querab und ich verkneife mir die
enge Passage da dicht unter Land, dazu hätte ich schon gerne das Echolot. Erstaunlich,wie wir uns 
daran gewöhnt haben ohne Tiefenmessung zu navigieren. Mit dem Plotter klappt das auch gut 
genug. 
An Fredrikshavn mit seiner hässlichen
industriellen Silhouette vorbei nehmen wir
Kurs Süd und können das Großsegel zur
Unterstützung des Motors dazu nehmen. Nach
ca. 10 weiteren Meilen können wir dem
Küstenverlauf folgend noch ein wenig weiter
nach Westen (210 Grad) steuern und nun liefern
beide Segel allein ordentlichen Vortrieb. Fahrt
durchs Wasser ist jetzt 6,5 kts, über Grund 5,0
bis 5,5 kts. Wir fahren „flussaufwärts“. Das  ist
dann eben so.  
Es läuft passabel und wir beschließen die 13
Meilen nach Hals noch dran zu hängen. Um 17 Uhr erreichen wir das betonnte Fahrwasser der 
Zufahrt zum Limfjord, wo wir den Yachthafen Hals Nord anlaufen. Unsere gewohnte Box ganz 
hinten drin beim Sanitärblock, wo wir schon vier mal lagen, ist doch tatsächlich besetzt. Aber 
gegenüber schlüpfen wir in den letzten freien Platz hier rein. Das ist auch OK. Wir sind tatsächlich 
ziemlich geschafft und wissen nicht wirklich wovon. Das Ausbalancieren des Oberkörpers und das 
ständige Abstützen bei schaukeliger Schräglage fordern wohl mehr Muskelarbeit als man 
wahrnimmt. 

Hier schließt sich der Kreis unseres Norwegentörns aus dem dann  „Skagerrak rund“  geworden ist. 
Deshalb gibt es einen Anlegesekt.  

Sonntag, 31. Juli    Hafentag 
mit Chillen, Bootspflege, Arbeit an Text und Bildern für den nächsten Bericht. Der Wind soll weiter
schwach aus Süd wehen und morgen, Montag, bei klarem Himmel und Sonne soll Westwind mit 4 
bft in Böen bis 6 bft kommen. Das ist von der Witterung und Windrichtung für uns günstig, wenn 
die Böen nicht wieder zum Dauerzustand werden, wie wir das südlich des Oslofjordes erlebt haben.

Die restliche Route nach Hause entlang der jütländischen Küste haben wir schon mehrfach befahren
und ich hoffe, dass wir sie auch diesmal ohne Hast und Stress in einer Woche bewältigen werden. 

Schaumamal 
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